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ROHAN VON CAREN

D£R.£WIG£7RAÜM
7. Fortsetzung

Sie müssen nämlich wissen, jedes Mineral, in dem sich auch
nur die geringsten Spuren von Gold finden, enthält zugleich
auch gewisse Atome, die zwar noch nicht Gold sind, aber
zu Gold werden können und dieser Entwieklungsprozess
eben wird durch die Einwirkung meiner „Omega"-Strahlen
bei nachfolgender Erhitzung auf 1400 Grad nur einfach zu
Ende geführt. Eine Art Brutprozess, müssen Sie sich vor-
stellen. Aber das ist bloss nur eine von vielen verschiedenen
Wirkungen meines Ixion. Ich sage mein Ixion, aber der
eigentliche Entdecker war mein Vater. Er war lange Jahre
Professor an der Prager Universität, ein genialer Gelehrter.
Wäre er nicht gestorben, bevor seine Versuche publikations-
reif waren, sein Name wäre heute berühmter als der der
Curies, die das Radium entdeckt haben. Ich selber habe
eigentlich nie studiert, ich habe nur in den letzten Jahren
seines Lebens mit ihm zusammen an seiner Entdeckung
gearbeitet und allerlei praktische Verwertungsmöglich-
keiten dafür erfunden. Ich baue nur weiter aus, was er mir
als wichtigstes Vermächtnis hinterlassen hat. Und ich will
dafür sorgen, dass seinem Namen eines Tages alle Ehre
zuteil wird, die ihm gebührt."

Dominik Raffal schleudert eine beim Bücken herunter-
gefallene Haarsträhne aus der Stirn und wandert mit hef-
tigen Schritten in der Küche umher. Seine Stimme wird
rauh.

„Es ist ein Blödsinn, dass man mich „Goldmacher"
nennt, eine unverschämte Beleidigung. Ich habe nie be-
hauptet, aus jedem Dreck Gold machen zu können, wie
früher die Alchimisten mit ihrem Stein der Weisen. Aber
durch meine Methode lässt sich der natürliche Goldgehalt
eines Gesteins um das Dreissigfache steigern."

Er unterbricht seine Wanderung und zieht einen Steck-
kontakt aus der Lichtleitung. Das monotone Surren im

dtntejeit

©omte am t)0l)cn SBoßctt

©egnet iter gelber grud)t.
Ättjtferfarbeite 9Bogen,
äStegen bcr Sleljren gtudjt.

imfig auf iggen, in ©rünben
SBerïet ©efinbe im ©laft,
Sälje im Webertoittben

Srängenbcr Arbeit unb Saft.

©arben raufdjen unb riefeln,
äBagen unb fRoffegcffmnn
©plagen gunlen au§ Riefeln,
Sonnern bie ©infaljrt Ijtnan.

Sunlle ©emitter erïradjen
gern berrollenb mit SMadjt,
©olbene ®Jorgen ermaßen,
fiittber ber ©ommeenadjt.

Innern des Kastens verstummt. Man hört plötzlich draussea
die Vögel singen.

Ariel Caliga kämpft gegen eine fremde Beklommenheit,
Und warum, fragt sie nach einer kurzen Stille, „warum
sagen Sie, dass Ihre Erfindung noch nicht reif ist Warum
wollen Sie nicht, dass die Öffentlichkeit davon erfährt?"

„Weil —" er fährt sich mit einer verzweifelten Gebärde
durchs Haar — „— mein Gott, begreifen Sie denn das

nicht ?" sagt er fast schreiend. „Weil es gar keinen Zweck

hat, nicht den geringsten. Mit dieser lächerlichen Apparatur
locke ich keinen Hund hinterm Ofen hervor. Oder meinen

Sie, dass ich damit einem Geldmann Vertrauen zu meiner
Sache einflössen kann Heutzutage, wo es bei allem haupt-
sächlich auf die Aufmachung ankommt!"

Atemholen. Stürmische Wanderung.
„Ja, wenn ich wenigstens meine Apparate hätte, die ich

mir in Prag habe bauen lassen Mein ganzes Vermögen habe

ich hineingesteckt, nahezu eine Million Kronen. Vier Monate

später haben meine Gläubiger sie mir pfänden lassen, gerade

als ich mit meinen Versuchen im besten Zuge war. Als Bettler

kam ich hierher. Ich habe wieder ganz von vorn anfangen

müssen, mühselig, Schritt für Schritt. In der ständigen Angst,

dass ich nicht doch einmal schlappmache und in einer

schwachen Minute mein Geheimnis um ein Butterbrot ver-

kaufe. Nur, um das ganze Elend einmal für ein paar Monate

los zu sein. Genug —-" Er macht eine Bewegung, als ob er

etwas fortwischen wollte, etwas Quälendes, und lässt sich

auf den niedrigen Küchenhocker fallen, der am Fenster steht.

Schweigend starrt er eine Weile in das dichte Blättergewirr
des Feigenbaums. Dann sagt er mit einer ganz veränderten,

müden, fast kindlichen Stimme:
„Es gibt immerhin ein paar Menschen hier, die an mich

glauben, zum Beispiel der Maurermeister Andre Sarda von

nebenan, der seit drei Jahren seine ganzen Ersparnisse opiert,

um mir weiterzuhelfen. Und ein kleiner Uhrmacher und

Juwelier in Garavant, der mir regelmässig das bissehen Gold

abkauft, das ich produziere. Mit einem kleinen Profit natür-

lieh, nicht zum offiziellen Kurswert, weil es doch eben „gc

machtes" Gold ist, wie er sagt. Ich kann ja sowieso nie

viel herstellen mit dieser Puppenapparatur. Es langt
für die Betriebskosten und das Allernotwendigste, was wir

zum Leben brauchen."
_

Wieder versinkt sein Blick in den grünen Dickicht, in e

die Vögel zwitschern. Ariel betrachtet ihn scheu von

Seite. Das wäre nun eigentlich das Stichwort, um nut '

^Tausendfrankenschein- herauszurücken, den man sc

diesem Zweck zu sich gesteckt hat — geht es ihr dure

Kopf. Aber zugleich fühlt sie, dass ihm mit diesem a

nicht geholfen wäre, dass man ihm vielleicht überhaup

helfen kann. Sie lässt den Bügel ihrer Handtasche vers

wieder zuschnappen und geht langsam zur Tür.
^

„Haben Sie vielleicht zufällig etwas von diese

da?" fragt sie in ihrem bescheidensten Schulmà e

als ob sie zu Kaja spräche. „Ich möchte es so gern

sehen." -pino

Raffal steht achselzuckend auf. „Ich weiss m ^ ^
ist grade vor einer Stunde mit meiner letzten
Herrn Scotto gegangen. Aber warten Sie,^ es ^
schon irgendwo ein paar Krümel finden. Er w ^
einem Regal eine Zigarrenschachtel, die neben a ge
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7. Fortsetzung

Lis müssen nämliob wissen, jedes Mineral, in dom sieb auvb
nur die geringsten Apuren von Dold kinden, entbält ziugleiob
auob gewisse Vtome, die ?wsr n0ob niobt Dold sind, oder
su Dold worden können und dieser kntwioklungsproxess
eben wird durob die kinwirkung ineinvr „Dmegs"-3trab1en
bei naobkolgendor krbit?ung suk 1400 Krad nur einkaob î?u
knde gekübrt. Line Vrt Drutpro^ess, rnüssen Lie sieb vor-
stellen. Vber dos ist bloss nur eine von vielen versebiodenen
Wirkungen inoinvs Ixion. lob sage invin Ixion, aber der
eigentliobe kntdsoksr war inein Voter. kr war lange .labre
Prozessor an der krager Dniversität, ein genialer (Zelebrier.
Wäre er niobt gestorben, bevor seine Versnobe publications-
roil waren, sein Dame wäre beute berübmter als der der
Luries, die das Dadium entdeokt bsben. lob selber babe
eigentliob nie studiert, ivb bsbo nur in den letzten dsbron
seines Kobens mit ibm Zusammen an seiner kntdeokung
gearbeitet und allerlei prsktisobe Verwertungsmöglivb-
keiten dskür erkunden, lob baue nur weiter aus, was er inir
als wiobtigstes Vermäobtnis binterlsssen bat. lind ivb will
dakür sorgen, dass seinem Damen eines Vages alle kbre
Zuteil wird, die ibin gebübrt."

Dominik lbakkal sokleudert eine bvirn IZüobsn berunter-
gekallene Ilaarsträbne aus der Ltirn und wandert rnit bek-
tigen Lobritten in der küvbe urnber. Leine Ltinnns wird
raub.

,,ks ist ein Dlödsinn, dass nran rniob „Doldmsober"
nennt, eine unversvbärnto Deleidigung. lob babe nie be-
bauptot, aus jedem Dreok (lold inaoben xu Können, wie
trüber die VIvbiinisten init ibrern Ltoin der Weisen. Vber
durob ineine Metbode lässt sieb der nstürliobe Doldgebslt
eines Desteins uin das Dreissigkaobe steigern."

kr unterbriobt seine Wanderung und Ziiebt einen Lteok-
Kontakt aus der kiobtleitung. Das monotone Lurren iin

Erntezeit

Sonne am hohen Bogen
Segnet der Felder Frucht.
Kupferfarbene Wogen,
Wiegen der Aehren Flucht.

Emsig auf Eggen, in Gründen
Werket Gesinde im Glast,
Zähe im Ueberwinden
Drängender Arbeit und Last.

Garben rauschen und rieseln,
Wagen und Rossegespann

Schlagen Funken aus Kieseln,
Donnern die Einfahrt hinan.

Dunkle Gewitter erkrachen
Fern verrollend mit Macht,
Goldene Morgen erwachen,
Kinder der Sommernacht.

Innern des Kastens verstummt. Man bört plötDiob draussen
die Vögel singen.

Vriel Laliga kürupkt gegen eine kreiudo Leklommenbeit
Dud warum, kragt sie uaob einer Kursen Ltills, „warum
sagen Lie, dass Ibre krkindung noob niobt reik ist? Warum
wollen Lie niobt, dass die ökkentliobkeit davon erkäbrt?"

,,WeiI —" er käbrt sieb mit einer versweikelten Debsrà
durobs llaar — „— mein Dott, begreiken Lie denn des

niobt?" sagt er last sobroiend. „Weil es Zar keinen Xweok

bat, niobt den geringsten. Mit dieser läoberlioben Vpxsrà
looks iob keinen llund bintorm Dken borvor. Ddsr msiue»

Lie, dass iob damit einem Deldmann Vertrauen ineiner
Lsobe einklässsn kann? lloutxutage, wo es bei allem baupt-
säobliob suk die Vukmaebung ankommt!"

Vtombolon. Ltürmisobe Wanderung.
,,da, wenn ivb wenigstens meine Apparate bätte, die ieli

mir in Drag babe bauen lassen! Nein ganses Vermögen bà
iob binoingosteokt, nabeln sine Million Kronen. Vier Neuste

später babon meine Dläubiger sie mir pkänden lassen, gersde

als iob mit meinen Versnoben im besten Auge war. Ms beitler

kam iob bierbor. lob babe wieder gans von vorn anksiM
müssen, mübsolig, Lobritt kür Lobritt. In der ständigen
dass iob niobt doob einmal soblappmavbo und in einer

sobwaoben Minute mein Dobeimnis um ein Dutterdrot ver-

ksuke. Dur, um das ganxe klend einmal kür sin paar Nomte

los ?iu sein. Denug —kr msobt eine Dewegung, als ol> er

etwas kortwisoben wollte, etwas (Quälendes, und lasst sielr

auk den niedrigen küobenbooker kallon, der am Konstsr stebt.

Lobwoigend starrt er eine Weile in das diobte Dlsttergsmir
des keigenbaums. Dann sagt er mit einer gsns veränderte»,

müden, kast kindliobon Ltimme:
,,ks gibt immerbin ein paar Mensoben bisr, die an mio»

glauben, 2um Deispiel der Maurermeister Vndre Lards vo»

nebenan, der seit drei dsbren seine ganzen krsparnisseozuert

um mir weiterhübe Ikon. Dnd ein kleiner Dbrinsober um

duwolier in Daravsnt, der mir regelmässig das bissobsu Kola

abkaukt, das iob produziere. Mit einem kloinen krokit nstür-

lieb, niobt xum okkii-iellen Kurswort, weil es doob eben

maobtes" Dold ist, wie er sagt, lob kann ja sowieso nie

viel berstellen mit dieser Kuppenspparatur. ks langt
kür die Dotriebskosten und das Vllornotwendigste, was tiir

?um Debon brauoben."
Wieder versinkt sein Dliok in den grünen Diekiobt, in e

die Vögel switsvbern. Driel betraobtet ibn sobou veil

Leite. Das wäre nun eigentliob das Ltiobwort, um mit '

^ksusondkrankensobkin' borausTurüokon, den man so

diesem Xwook ^u siob gesteokt bat — gebt os ibr duro

kopk. Vber ^ugleiob küblt sie, dass ibm mit diesem n ^niobt gebolkon wäre, dass man ibm violleivbt Überbaus»

belkon kann. Lie lässt den Dügol ibror Dandtasobo vers

wieder ^usobnappsn und gebt langsam sur kür.

„klaben Lie vielleiobt sukällig etwas von âseni
^

da?" kragt sie in ibrsm bosobeidensten Lobulws ^
^Agl

als ob sie su kaza spräobs. „lob möobts es so gern

seben." t " sjB
klakksl stobt avbselsuokend suk. ,,Iob weiss m ^

ist grade vor einer Ltunde mit meiner letziten
^ sid>

Dorrn Lootto gegangen. Vbor warten Lio^ ^
sobon irgendwo ein paar Krümel kindon. Kr

einem Degal eine Ägarrensobaobtel, die neben a ge
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Bleistiften, Nägeln und allerhand anderem Kram ein paar
metallisch flimmernde Steinbrocken enthält.

„Sehen Sie", sagt er belehrend, „das ist so ein gold-
haltiges Gestein, an dem ich meine Versuche mache. Ich
liole es mir aus einem Steinbruch hier in der Gegend. Für
die gewöhnliche Art der Ausbeutung ist der Goldgehalt
natürlich viel zu schwach, aber mit meinem Verfahren Hesse

sich daraus ebensoviel ziehen, wie aus einer guten Goldmine."
Er wühlt eine Weile ungeduldig suchend zwischen den

Bleistiften herum. Dann ergreift er mit einer fast feierlichen
Zartheit die Hand der Fremden und legt in die leicht ge-
höhlte Innenfläche etwas, das aussieht wie ein grosser,
schwerer, mattblinkender Tropfen.
; „Das ist es — ja, das ist es...", sagt er ganz leise.

„0", macht sie fast erschrocken und fährt behutsam mit
dem Zeigefinger über das kühle Metall. „Es sieht aus wie
eine Träne —r eine Träne aus Gold. Finden Sie nicht?"

Sein Blick ruht versonnen auf ihrer Hand.
'

- „Ja, vielleicht... Vielleicht ist das auch gar nicht so weit
voneinander entfernt... Wollen Sie es behalten?"

„0, danke — tausend Dank!"
Spielt sie Komödie, oder ist sie wirklich so glücklich über

das kleine Geschenk, das doch kaum einen Wert darstellt
• •Während er sie durch den Garten hinausbegleitet, kommt

wieder das alte Misstrauen über ihn. Hat sie ihn behext,
oder was sonst ist ihm eingefallen, sich mit ihr in ein so
ausführliches Gespräch über seine Erfindung einzulassen?
Er, der so selten seinem Herzen einmal Luft macht, nicht
einmal dem eigenen Sohn gegenüber! Wer weiss, am Ende
ist sie doch eine Spionin, vielleicht die Geliebte irgendeines
Hallunken, der ihm sein Geheimnis stehlen will. Ihre Augen
haben etwas Trügerisches, sie wechseln beständig die Farbe.
Und ihr Gang! Dieses weiche, federnde Schreiten, wie der
Gang eines jungen Panthers!.

„Schade, ich möchte Sie gern einmal tanzen sehen",
denkt er unwillkürlich laut.

Sie bleibt stehen. „Ja, wirklich?" Ihre Augen strahlen
m von einer ganz echten, kindlichen Freude. „Das liesse
sich vielleicht einrichten", erklärt sie nach kurzem Nach-
denken. „Die Kurverwaltung von Menton möchte mich für
den Eröffnungsabend des neuen Casinos „gewinnen". Ich
wollte eigentlich nicht, aber — würden Sie kommen, wenn
ich Ihnen eine Einladungskarte schicke ?"

Ja, o ja — sagt etwas in ihm, und ihm ist auf einmal
merkwürdig leicht zu Mute, wie lange nicht. Als ob in dem

magischen Spiegel dieser Frauenaugen alles Quälende und
Schwere zu einem Nichts zusammenschrumpfte.

„Ich habe zwar einen Abschau vor allen mondänen Ver-
anstaltungen," sagt er, „aber für dieses eine Mal würde ich
ihn bezwingen." Er lacht, ein wenig bitter. „Sie brauchen
auch keine Angst zu haben, dass ich in diesem Räuberzivil
erscheine. Ich muss sogar irgendwo noch einen Smoking
haben — wenn er nicht inzwischen den Motten zum Opfer
gefallen ist." Mit einer Verbeugung, die diesem feierlichen
Kleidungsstück alle Ehre gemacht haben würde, öffnet er
ihr die Gartentür. Lange noch spürt er in seiner Hand die
lebensvolle Wärme ihrer Finger, nachdem ihre helle Gestalt
längst schon im silbrigen Grau des Olivenwäldchens unter-
getaucht ist.

5.

Ein Luftzug weht durchs Zimmer und fegt ein paar lose
Blätter vom Schreibtisch. Kaja Hilton unterbricht für einen
Augenblick den bravourösen Staccatolauf ihrer Schreib-
maschine und nickt der Heimkommenden über die Schulter
weg flüchtig zu.

„Einen Augenblick noch, darling. Ich muss erst diesen
wichtigen Brief zu Ende schreiben."

„Im Gegenteil, lieber Winnetou, du wirst dein Maschinen-
gewehrfeuer augenblicklich einstellen und an die Kur-
Verwaltung von Menton telephonieren. Das ist viel wich-
tiger." •

Die Tänzerin wirft Hut und Handtasche auf den Diwan
und geht mit wiegenden Schritten durchs Zimmer. „Ich
hab' es mir nämlich anders überlegt — ich werde doch
tanzen."

„Auf einmal?" Die Freundin dreht sich überrascht nach
ihr um. „Nachdem du dich erst mit Händen und Füssen
dagegen gesträubt hast? Nachdem ich den Leuten bereits
endgültig abgeschrieben habe? Das geht nicht."

„Es muss gehen, ich will es! Sag', ich sei krank gewesen
oder auf einer Nordpolexpedition oder sag' was du willst."

„Nein", erklärt Kaja mit hochmütiger Entschiedenheit,
„ich mache mich deiner Launen wegen nicht lächerlich."

Die Augen der Tänzerin lächeln gefährlich.
„Gut, dann nicht. Dann rufe ich selbst an. Wie ist die

Nummer?"
Sie ist schon beim Apparat und hat den Hörer ausge-

hängt. Die Stimme des Hotelportiers meldet sich. Kaja
Hilton stösst aufspringend ihren Stuhl zurück und nimmt
ihr mit ärgerlichem Ruck den Hörer aus der Hand.

ilißa r-u.
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1941:
7. August. Die Deutschen melden «siegreiche Be-

endigung der Mammutschlacht um Smolensk». Die
Stadt wird eingenommen. Vorbereitungen für einen
raschen Vormarsch gegen Wjasma und Moskau, aber
auch zu südwärts gerichteten Operationen gegen den
Rücken des Raumes von Kiew werden angekündigt.
iipt

* *'
:

1942:
-August. Der pan-indisehe Kongress fordert die

Engländer auf, Indien zu verlassen. Wir stehen vor
den Auswirkungen der deutschen Siege in Russland,
die auch die Rolle Englands in Indien berühren. Èng-
land antwortet mit der Inhaftierung Gandhis.

,®* August. Die ersten Meldungen über die See-
lacht t>ei Salomonen-Inseln lassen auf einen

grossen amerikanischen Sieg schliessen.

10. August. Im Vordringen gegen den Kaukasus
erobern die Deutschen in ihrer 2. Sommer-Offensive
Krasnodar und die Petrolgebiete von Armavir und
Maikop. }> "

' 1943: .-B,::-
6. August. Die siegreiche 1. russische Sommer-

Offensive führt zur Eroberung von Orel. Briansk und
Charkow stehen unter starkem Druck.

7. August. Die Schlacht um das Aetna-Massiv führt
zu Durchbrüchen an der Nordflanke gegen Randazzo.

>

^

1944: •

7. August. In der zweiten Offensive der Russen
wird als summarisches Resultat die Erreichung der
Karpaten auf 250 km langer Front gemeldet. Die
Petrolgebiete von Drohobgez erobert.

S. August. Nach dem Durchbruch der Amerikaner
bei Avranches erfolgt der blitzartige Einbruch in die
Bretagne.

9. August. In Berlin wird General von Witzleben
mit einer Anzahl Mitschuldigen gehängt.
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glêistîkien, Kaasln und allorbsnd anderem Kram sin paar
metsllisob kümmernde Livinbrooken enibâìi.

„Loden Lie", saAi er belsbrvnd, „das ist so vin Zold-
ksltiges Desiein, an dem iob ineine Versuobe mavbe. Iob
àole es mir sus einein Lieinbruob bier in der DoZend. Dür
à Aevöbnüobe ài der àsbeuiunA ist der DoldZebali
Mürliob vie! 2u sobvaob, »der mii insinein Vvrkabrsn liesse
sieb daraus ebensoviel sieben, vie aus einer Auien Doldmine."

Dr vllbli eine Meile unZeduldiZ suobend svisoben civn
Lleisiikien berum. Dann erAreiki er mit einer kast keierliobon
?srtbeii die Hand dor Drsmden und leAt in die Isiobt As-
köllio Innenklsobs eivas, das sussiebi vie ein Zrosser,
zàvervr, msiiblinkender Iroxken.
7 „Das isi es — ja, das isi es... ", saAi er Asnzi Isiso.

„0", maobi sis kast ersobrooken und käbri bebuisam mii
dem ^eigskinAvr über das küble IVleisII. ,,Ds siebt ans vie
«wo?räne —v eine Iräne aus Dold. dindon Nie niât?"

Loin LIiok rubt versonnen auk iirrer Hand.
„da, vielleiobi... Vielleiobt isi das suob Zar niobi so voii

voneinander onikerni... Mollen Nie es bebakten?"
„0, danke — iausend Dank!"
Lpioli sie Komödie, oder isi sie virkliob so Alüokliob über

llss kleine Desobenk, das doob kaum einen Mori dsrsielli?
Wäbrend er sie dureii den (Marien binsusbeZleiioi, kommi

viedsr das alie Mssirauon über ibn. Hai sie ibn bebsxi,
oàsr vas sonsi isi ibm einAekallen, sieir mii ibr in ein so
suskübrliobes Despräob über seine DrkindunA einzulassen?
kr, der so selien seinem Kerzen einmal Duki maolri, niobi
einmal dem eigenen Nobn Aeoenüber! Mer weiss, am Dndo
ist sie dooli eine Npionin, vielleiobi die Deliebie irAsndeines
llsllunkon, der ibm sein Debeimnis sieblen will. Ibro iVuZen
kslen etwas DrÜAerisobes, sie veobsoln bosiändiZ die Darbe,
bad ibr DanZ! Dieses veiobe, ködernde Lobreiien, vis der

eines jungen Danibors!...
„Lobsde, ielr möobie Nie Asrn einmal ian?en ssbsn",

là er unvillkürliob laui.
As bleibi sieben. „da, virkliob?" Ilire lVuAen siralrlon

me von einer Asn? oobien, kindliobon Dreudv. „Das liesse
s>à vielleiobi einriobion", erkläri sie nsob kurzem Ksob-
decken. „Die KurvervaliunA von iVlenion mävbis mieli kür
den DrökknnnAssbend des neuen Lasinos „Zevinnon". lob
vollie kiAvniliolr niolri, »der — vürden Nio kommen, vvnnà Urnen eins DinIadunAskaris sobioke?"

da, o ja — saAt eivas in ikrm, und ibm isi auk einmal
werKwürdiZ leiebi ?u Nuie, vie lanAv nielri. Ms ob in dem

maZisolion öpisAol dieser brauonauAsn alles (Quälende und
Lotivore ?u einem Kiolris ^usammensvtirumpkie.

„Ielr babe ?var einen rVlrselrau vor allen mondsnen Vor-
ansisIiunZen," saZi er, „aber kür dieses eine Nal vürdo ieb
ibn bö^vinAen." Dr laobi, ein veniA biiier. „Nie brauebon
auob keine r^nAsi su baben, dass ieb in diesem DäuborÄvil
ersebeine. leb muss soAgr irZendvo noob einen NmokinZ
baben — venn er niobi iimvisoben den Noiion ^um Dpker
Askallen isi." Nii einer VerbouAunZ, die diesem keiorlioben
KlvidunAssiüek alle Dbro Asmaebi baben vürde, ökknsi er
ibr die Dsrioniür. DanZs noob spüri er in seiner lland die
lebensvolle Märme ibrer binder, nsebdem ibre belle Desiali
länAsi sebon im silbrigen Drau dos Dlivonväldobens unisr-
Astauvbi isi.

5.

Din Duki2UA vobi durobs Ammer und keZi ein paar lose
lZIäiior vom Lobroibiiseb. Kajs klilion unierbrivbi kür oiyen
rVuAenbliob den bravourösen Niseoaiolauk ibrer öobreib-
mssebino und nioki der Deimkommendsn über die Nvbulier
VVA klüobiiZ 2U.

„Dinen ^UAvnbbvk noob, darlinA. leb muss ersi diesen
viebiiZon ZZriek ^u Dnde sebreibon."

„Im (lvAenieil, lieber Minnoiou, du virsi dein Nasobinen-
Aovebrkouer suZonbliekIieb oinsiellen und an die Kur-
vervsliunS von IVlenion iolepbonioron. Das isi viel vieb-
iiZor." '

Die 1sn2srin virki llui und Ilandiasvbe auk den Divan
und Asbi mii visZenden Nobriiion durobs Ammer, „leb
bsb' es mir nämliob anders überleAi — ieb verde dovb
isn^on."

„rVuk einmal?" Die Droundin drobi sieb überrssobi naob
ibr um. „Ksobdom du dieb ersi mii Händen und Düssen
dsAvAon Aösiräubi bssi? Kaobdem ieb den Deuien bereiis
endgüliiZ abZesvbriebon babe? Das Zebi niobi."

„Ds muss Aeben, ieb vill es! LsZ', ieb sei krank Zevosen
oder auk einer Kordpolexpodiiion odersaZ' vas du villsi."

„Kein", orklsri Kaja mii boobmüiiZer Dnisobiedenboii,
„iob maobe miob deiner Daunen veZen niobi läoborliob."

Die V.uZen der Dämsrin Isobeln Asksbrliob.
„Dui, dann niobi. Dann ruke iob solbsi an. Mio isi die

Kummer?"
Lie isi sobon beim ^Vpparsi und bai den llürer ausZe-

bänAt. Die Liimme des lloislporiiers meldei sieb. Kaja
klilton siössi suksprinAönd ibren Liubl 2!urüok und nimmi
ibr mii ärAsrliobem Iluok den Ilörer aus der lland.

à 1S41:
7. àgast. Ois Ooutsobsn meiden «siegràke ös-

enâxmng der Marnmutscbîaekt urn Lrnoîerisk». Oie
Lwà wirâ eiQsen0lnrneri. Vordereitunseri kür àeri
rasoüsn Vormarsob gsZen tVzasrna und Moskau, aber
aueü 2u südväris gsrickisisn Operationen Zsgsn den
Rücken des Raumes von Wem verdsn angekündigt.
Wà

1S42:
Z- àgust. Oer x>an-ààebs Koupress iordsrt àkngiändsr auk, Indien m vorlassen. 'Wir sieben vor

den àsvirkungen der deutsobsn Siegs in Russland,à duob die Rolls Englands in Indien bsrübren. Rng-
tsnd antwortet mit der IrîàMsruns Oandkis.

àgust. Oie ersten Meldungen über die See-
lackt den Salornonen-Inseln lassen auk einen

srosssn smeriksnisobsn Sieg soklisssen.

10. áugust. Im Vordringen gegen den Raukasus
erobern die Oeutsodsn in ibrer 2. Lornrnsr-Ok/ensws
Krasnodar und die Rstrolgebists von /irrnavir und
Maikop. Iui à.ivt i -

^

1S43: D ^

"

6. àsust. Ois sisgrsiobs 1. russisobs Sommer-
Okksnsivs kükrt xur Eroberung von Orel. Rriansk und
Okarkou? sieben unter starkem Oruok.

7. August. Ois Soblaokt um das d.etua-Massw kübri
ziu Ourobbrüobsn an der Rordklanks gegen Rauda^o.

1S44:

7. àpust. In der Zweiten Ok/susws der Russen
vird als summsrisobss Resultat die Rrrsiobung der
Rarpatsn auk 230 km langer Rront gemeldet. Oie
Rstrolgebiets von Orokobr/os erobert.

8. äpust. Kaob dem Ourckbruck der /lrnsrikaner
bei àranckes srkolgt der blitzartige Rinbruob in die
Bretagne.

9. àgust. In Rsrbn vird Osnsral von WitÄeden
mit einer TMmbl Mitsobuldigsn gebangt.
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„Gib her... Ja, bitte Menton 87. Lass mich sprechen,
du machst sonst lauter Unsinn."

Ariel lässt sich nach einigem Sträuben beiseite schieben
und verzieht sich mit einer spitzbübischen Grimasse in den
Hintergrund. Dumme Kaja, auf jeden Trick fällt sie herein!
Und zum Schluss geschieht doch immer, was man will.

Die Sache mit der Kurverwaltung ist im Handumdrehen
erledigt. Man zeigt sich angenehm überrascht, dass die grosse
Künstlerin sich doch noch zu einem Auftreten entschlossen
hat, und macht einen leisen Versuch, das Honorar zu
drücken, der aber an Kajas kaufmännischer Unerschütter-
lichkeit scheitert. Befriedigt hängt sie ein.

„So, das wäre gemacht. Ein Glück, dass nicht du ge-
sprochen hast, du hättest dich natürlich bluffen lassen."

„Und du, grosser Winnetou, hättest überhaupt nicht
angerufen — möchte ich nur feststellen", kommt es schlag-
fertig aus dem Hintergrund. Kaja Hilton überhört den
kleinen Ausfall. Es gibt jetzt Wichtigeres. Vor allem müss
das Programm festgelegt werden für die Druckerei. Sie
nimmt ihren Notizblock vom Schreibtisch.

„Also, was wirst du tanzen? Die „Amazone" vielleicht
oder den „Pfau" — was meinst du Und als zweite Nummer
irgendein Bravourstück, vielleicht die „Gavotte" ?"

„Nein, als zweites tanze ich etwas ganz Neues, den
„Bolero" von Ravel."

Die Tänzerin schnellt vom Diwan auf und probiert ein

paar Tanzschritte. Jeder Muskel ihres schönen Körpers ist
auf einmal gespannt in leidenschaftlicher Energie.

Kaja schüttelt zweifelnd den Kopf. „Etwas Neues in
fünf Tagen? Wie willst du das schaffen?"

„Ich schaffe es. Ich habe schon alles im Kopf, jeden
Schritt. Drei, vier Proben genügen."

„Ohne Yvo?"

„Mit Yvo natürlich. Wir müssen sofort einen SOS-Ref
an ihn loslassen." 1

„Er wird nicht kommen."
„Er wird kommen, verlass dich drauf!" versichert Arie]

mit hinterhältiger Zuversicht. Summend geht sie zum
Schreibtisch, mit diesem lässigen Siegerschritt, der immer
irgendeinen Ueberraschungsstreich ahnen lässt. Zum zweiten-
mal greift sie nach dem Telephonhörer und stampft ungedul-
dig mit dem Fuss auf, als der Portier sich nicht sofort meldet.
Ihre Stimme hat den eigensinnigen Befehlston eines ver-
wohnten Kindes.

„Machen Sie mir die Verbindung mit Paris, Anjou 18—36,

Blitzgespräch. Ich bleibe solang auf dem Zimmer."
Kajas Gedächtnis vermerkt die Nummer sofort als un-

bekannt.
„An wen telephonierst du da?" erkundigt sie sich mit

argwöhnischem Blinzeln. Ariel lächelt sie herausfordernd an.

„An Yvo natürlich."
„An Yvo. ?" Kajas Gesicht erstarrt zu Stein. „Aber

du sagtest doch immer, er hätte kein Telephon."
„Unsinn, das hab' ich nur gesagt, damit du ihn in Ruhe

lässt", erklärt Ariel mit triumphierender Gelassenheit. Sie

hockt neben dem Apparat auf der Schreibtischkante und

summt stillvergnügt ihren Bolero.
Kaja Hilton ist sprachlos, ein schmerzlicher Zorn würgt

sie in der Kehle. Während sie noch an einer Antwort feilt,

schrillt das Telephon. Yvoynitschs heisere Knabenstimme

klingt ganz fern, wie aus dem Jenseits.
„Halt' doch den Mund, Yvo, man versteht keine Silbe",

zischt Ariel ihn nieder. „Also hör' zu: du musst sofort

kommen, so—-fort! Ich brauche dich dringend. Du nimmst

morgen vormittag das Flugzeug, das gegen 4 Uhr in
ankommt. Kaja wird dich dort mit dem Wagen
Was sagst du?" (Fortsetzung folgt) ;

jEng/anc/reitSe emer jBeriierm /7<5ö/cS7

Von Christian Lereh
17. Fortsetzung

„Ich stamme aus einem Lande, in dem es gottlob keine
Prinzen gibt, und wo jedermann für sein Geld so behandelt
wird, wie es sich geziemt!" Diese „Kopfschwäche!", wie
Eva es nennt, wirkte Wunder; im Umsehen war ein
Wagen da!

Der Anblick des Schlosses — mehr aber noch der ärmliche,
ungefreute Zustand der Bevölkerung — veranlasst Eva zu
bittern Bemerkungen gegen die Franzosen, besonders gegen
den „wüsten König Ludwig XIV.".

Ueber Lwdwtgsèurg gelangt Eva nach Stuttgart. Am Abend
schreibt sie ihre Eindrücke von der Ludwigsburger Mili-
tärakademie nieder:

„Wenn die Schüler zum Essen in den Speisesaal kommen,
so marschieren sie zu vieren, wie ein Regiment, zu ihren
Plätzen, machen miteinander eine Wendung und setzen
sich; einer der Jüngsten spricht ein Gebet. Die Ritter, das
heisst diejenigen, die sich in der Schule oder auf dem Exer-
zierplatz am meisten ausgezeichnet haben und deswegen
einen Orden tragen, sitzen oben im Saale an einem runden
Tische; dann folgen die Adeligen und zuletzt die Bürger-
liehen. Wenn es nach mir ginge, so müssten sie mir alle

durcheinander sitzen, und wie in Colmar dürften einzig die

Leistungen zu Belohnungen berechtigen. „Wieder alt-

bernisch-demokratische Gesinnung!"
Eva besucht sodann die „Solitude", das Lusthaus (heute

hiesse es vielleicht Weekendhaus) des Herzogs. Architd

tur- und Garteneinzelheiten hält Eva, schon ihren Freuij

dinnen zuliebe, gewissenhaft im Tagebuch fest. Noch grün

lieher nimmt sie es mit der Kunst ; und da stellt sie scherzen

fest, dass man sehr recht daran getan habe, die 20 weibncW

Statuen -— übrigens nur aus Gips und schlecht ausgelu

— im Mittelteil des Festsaales mit Beschriftungen zu v®

sehen, denn sonst könnte niemand erraten, was aa

gemeint sei! Die „Freude" halte ein entrolltes Schritt a

in den Händen; die „Feinheit" oder „Gewissenhaft^ ®

(delicatesse) halte einen Teller mit Trauben; das„Gespra

trage einen Schlangenstab wie Merkur. Aergerlich war,

der dicke Hauswart, der den Führer machte, ste-s
^

rannte („nid luege, wyter, wyter!") •— es sei doch ^würdig, dass diese Leute es immer eilig hätten, n

deshalb, weil sie die Dinge, die sie zeigen sollen, tagt ^
sehen; dass der Fremdling neugierig sei und sc

betrachten, geniessen möchte, daran dachten sie nie-

Die nächste Tagehucheintragung ist sen««
boden geschrieben, in Scha///iausen. Die letzte
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„(lib ber... da, bitte Menton 87. Dass mjeb spreeben,
à maebst sonst lauter Onsinn."

Vriel lässt sieb naeb einigem 3träuben beiseite sobiebsn
und verhiebt sieb init einer spàbûbiseben Orimasse in «len

Hintergrund. Dumme Kaja, out jeclen 'I'rieK lällt sie berein!
Dnd 2Uin 8ebluss gesebiebt doob immer, was man will.

Die 3sebe init der Kurverwaltung ist iin Dsndumdreben
erledigt. Man 2öigt sieb sngenebm überrssebt, (lass «lis grosse
Künstlerin sieb «lvob noeb ?u einein .^u ktrsten entseblossen
bat, un«l maobt einen leisen Vsrsueb, «las Honorar ?u
«lrüoben. «ler aber an Ksjss Kaukmännisober Onersebütter-
liobKeit sebeitert. Dekriedigt bängt sie ein.

„80, das wäre geinaobt. Kin OlüeK, bass niebt du ge-
sproeben bsst, «lu bättsst «lieb natürlieb blukken lassen."

„Dnd à, grosser Winnetou, bättest überbauet niebt
angeruken — inöebte ieb nur feststellen", Kommt es seblag-
lertig aus «lein Hintergrund. Kaja llilton überbört «len
Kleinen Vusksll. Ks gibt jcàt Wiebtigeres. Vor allein muss
«las Programm festgelegt wer«len lür «lis DrueKerei. 8ie
ninnnt ibren KoàbloeK voin 8ebreibtiseb.

„VIso, was wirst «lu tanken? Ois „Vma^one" vielleiebt
otler «len „Klau" — was meinst «lu? Oncl als Zweite Kummer
irgentlein DrsvourstüoK, vielleiebt «lie „(lavotte"?"

„Kein, als Zweites tanz:e ieb etwas gsn? Keues, den
„Dolero" von Havel."

Oie Käuferin sebnellt von« Diwan auk uncl probiert ein

paar Vanxsvbritte. secier MusKel ibres sebönen Körpers ist
auk eininsl gespannt in leidensebaktlieber Knergis.

Kaja sebüttelt Zweifelnd «len Kopk. „Ktwas Keues in
künk Vagen? Wie willst à «las sebakken?"

„leb sebskke es. leb babs sebon alles im Kopk, jeden
8ebritt. Drei, vier Proben genügen."

„Obne Vvo?"

„Mit Vvo natürlieb. Wir müssen sokort einen 3O8-IKt
an ibn loslassen." 1

„Kr wircl niebt Kommen."
„Kr wircl Kommen, vsrlsss «lieb «lrsul!" versiobert àiel

mit bintsrbältiger Tüuversiobt. 8ummend gebt sie ?uw
8ebreibtiseb, mit «liesein lässigen 8isgersebritt, 6er immer

irgendeinen Deberrasebungsstreieb abnen lässt. Kum Zweiten-
mal greift sie naeb «lein Islspbonbörsr uncl stampft ungsàl-
«lig mit «lern Kuss auf, als «ler Portier sieb niebt sokort meldet.
Ibre 3timme bat «len eigensinnigen Lekeblston eines ver-
wöbnten Kinclss.

„Maeben 8ie mir «lie Vsrbinclung mit Paris, Vnjou 18—38,

Olit^gespräeb. leb bleibe solang aul «lem Ammer."
Kajas Oedäobtnis vermerKt «lie Kummer sokort als um

bsbannt.
„Vn wen tslspbonisrst «lu «la?" erKundigt sie sieb mit

argwöbnisebsm Dbimeln. Vriel läebelt sie berauskorclernä M.
„Vn Vvo natürlieb."
„Vn Vvo. ?" Kajas (lesiebt erstarrt ?u 3tsin. ,,àr

«lu sagtest cloeb immer, er bätts Kein Vslspbon."
„Onsinn, «las bab' ieb nur gesagt, damit du ibn in kìà

lässt", erKIärt Xriel mit triumpbierender Oelassenbeit. 8ie

boeKt neben dem .Vpparat auk der 3ebrsibtisvbKante uid

summt stillvergnügt ibren Lolero.
Kaja llilton ist sprseblos, ein sobmerxlieber i^orn àzt

sie in «ler Keble. Wäbrend sie noeb an einer Vntwort keilt,

sobrillt das Velepbon. VvoMitsebs beisore Knabenstimme

Klingt gsn2 kern, wie aus dem denseits.
„Kalt' doob den Mund, Vvo, man verstöbt Keine Alle"

Asebt Vriel ibn nieder. „VIso bör' ^u: du musst sokort

Kommen, so—kort! leb brauebe dieb dringend. Ou nimmst

morgen vormittag das Klug?eug, das gegen -1 Obr in
anKommt. Kaja wird dieb dort mit dem Wagen
Was sagst du?" (pnrlselüuiig IM

A«W

Vvo küristian bered
17. ?ortsst^uiis

„leb stamme aus einem Osnde, in dem es gottlob Keine
Prinzen gibt, und wo jedermann kür sein (leid so bebandelt
wird, wie es sieb geziemt!" Diese „Kopksebwäobe!", wie
Kvs es nennt, wirKte Wunder; im Dmseben war ein
Wagen da!

Der VnblioK des 8eblosses — mebr aber noeb der Armliebe,
ungekreute Zustand der OevölKerung — Veranlasst Kvs ?.u

bittern DemerKungen gegen die Kran^osen, besonders gegen
den „wüsten König Kudwig XIV.".

lieber DudlviZ'söm'K gelangt Kvs naeb Äuttgart. Vm Vkend
sebreibt sie ibre KindrüeKe von der Oudwigsburger Mili-
tärsKademie nieder:

„Wenn die 3cbüler 2um Kssen in den 3peisesssl Kommen,
so marsebieren sie ?u vieren, wie ein Oegiment, ^u ibren
plätiien, maeben miteinander eine Wendung und setzen
sieb; einer der düngsten spriebt ein (lebet. Oie Ilitter, das
beisst diejenigen, die sieb in der 3ebule oder auk dem Kxe»
Avrplat2 am meisten ausgeseiebnet bsben und deswegen
einen Orden tragen, sitzen oben im 8ssle an einem runden
Visebe; dann kolgen die Xdeligen und ?ulet2t die Oürger-
lieben. Wenn es naeb mir ginge, so müssten sie mir alle

durcheinander sitzen, und wie in Kolmsr dürkten eimig die

Keistungen xu lZelobnungen bereebtigen. „Wieder à
berniseb-demoKratisebö Oesinnung!"

Kva besuebt sodann die „3olitude", das Kustbsus jdeute

biesse es vielleiebt WeeKendbaus) des Herzogs. Vroluie»

tu» und (lsrteneinselbeiten bält Kva, sebon ibren Oeuii

dinnen Zuliebe, gewissenbskt im Vagebueb kest. Koob Zrun

lieber nimmt sie es mit der Kunst ; und da stellt sie seberWN

kest, dass man sebr reebt daran getan babe, die 20 veuiluV?

8tatuen — übrigens nur aus (lips und sobleobt snsgetu

— im Mittelteil des Kestsaales mit Oesebriktungen
seben, denn sonst Könnte niemand erraten, vss «s

gemeint sei! Oie „Kreude" balte ein entrolltes 3obrm 2

in den lländen; die „Keinbeit" oder „(lewissenbaniA bi

(deliestesse) balte einen Keller mit Vrauben; dss„(lesMe^
trage einen 8eblangenstsb wie MerKur. Vergerlied var, ^der dieKe Hauswart, der den Kübrer msebts, ^
rannte („nid luege, wvter, w>ter!") — es sei àb ^würdig, dass diese Deute es immer eilig bätten, n

desbalb, weil sie die Dinge, die sie Zeigen ^Hen, t»s
^

seben; dass der Kremdling neugierig sei und so

betrsebten, gemessen möebte, daran daobten sie nie-

Die näebste Vagebuebeintrsgung ist senv^ ^
koden gesobrieben, in 3r/ia///mu«sn. Die letzte

932


	Der ewige Traum [Fortsetzung]

